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Theorie eines einheitlich organisierten neuen 
Systems der Fürsorge, des Unterrichtes 

und derErziehung im Säuglings- und Kindesalter 
sowie in der Jugend

Von

P. Gegesi K iss

I. Kinderklinik der Medizinischen Universität Budapest 
(Eingegangen am 6. März 1966)

Bei der Prüfung der Faktoren, die 
im Kindesalter Persönlichkeitsstö­
rungen herbeizuführen vermögen, ha­
ben wir gefunden, daß unter gewissen 
U m ständen auch die Umweltein­
flüsse der Schule auf die W eiterent­
wicklung der kindlichen Persönlichkeit 
ungünstig wirken können. W ir haben 
die die Persönlichkeitsstörungen her­
beiführenden Schulschäden in zwei 
große Gruppen eingeteilt: absolute 
und  relative Schulschäden. — Als ab ­
solute Schulschäden betrachten wir 
diejenigen intensiven, pathologischen 
Reize und  die durch diese ausgelösten 
Erregungen, welche selbst von Kindern 
m it breiter Toleranz nicht ohne schäd­
liche Folgen vertragen werden. H ier­
bei denken wir z.B. an Lehrer, deren 
Persönlichkeit oder pädagogische Me­
thoden nicht entsprechend sind, be­
sonders wenn sich dazu körperliche 
M ißhandlungen gesellen.

Des weiteren kommen in Betracht 
die schädigenden Reize seitens der 
Schulkameraden und schließlich die 
übertriebenen, belastenden Ansprüche 
der E ltern, die sie ihren Kindern

gegenüber beim Lernen erheben, oder 
wenn sie ihnen noch E xtrastunden 
auferlegen. Als absoluter Schul­
schaden ist zu betrachten, wenn ein 
K ind  mit gestörter affektiver E n t­
wicklung oder einer sekundären in­
tellektuellen Beeinträchtigung in ei­
ner — im heutigen Sinne errichteten — 
heilpädagogischen Klasse u n te r intel­
lektuell primär defekten Kindern 
— Oligophränen, Id ioten  — unter­
rich tet wird.

U nter relativen Schulschäden ver­
stehen wir diejenigen schädlichen 
Schulbedingungen, die n u r bei jenen 
K indern eine Verschärfung der Per­
sönlichkeitsstörung herbeiführen, bei 
denen in den früheren Jah ren  unter 
dem Einfluß des Familienmilieus so­
wie der Umgebung außerhalb der 
Familie einzelne E lem ente der Per­
sönlichkeitsstruktur — m eist die af­
fektive Komponente — in der E n t­
wicklung zurückgeblieben, gestört 
sind. Kinder m it derartiger aktu­
ellen Persönlichkeit sind von den 
relativen Schulschäden selbst dann 
gefährdet, wenn ihre intellektuelle
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Entw icklung trotz der affektiven 
Störung dem D urchschnitt der Gleich­
altrigen entspricht. Solche relative 
Schulschäden können sein: überfüllte 
Schulklassen, das gegenwärtige all­
gemeine U nterrichtssystem , die 
Form  sowie der Inhalt des U nter­
richts, die nicht entsprechenden 
Disziplinarmaßnahmen, das gegen­
w ärtig  angewandte System , die Lei­
stungen der Kinder in der Schule 
nach  ihren Antworten zu beurteilen, 
das System  der Belobigungen, B estra­
fungen usw.

Bei unserem heutigen U nterrich ts- 
wesen können die K inder u n d  Jugend­
lichen, deren Persönlichkeit au f ei­
nem günstigen biologischen Boden 
eine normale Entwicklung aufweist, 
die auch somatisch gut entw ickelt 
sind, während der Schuljahre en t­
sprechenden Umwelteinflüssen ausge­
se tz t werden, und schließlich über 
eine entsprechende Toleranz verfügen, 
den Aufgaben der Schule entsprechen 
und  die m it ihnen verbundenen 
Schwierigkeiten vertragen. Dagegen 
g ibt es verhältnismäßig viele K inder 
von 6 — 7 Jahren, deren Persönlich­
keitsentwicklung infolge ihrer frühe­
ren Bedingungen nicht in jeder Bezie­
hung entsprechend ist. In  der Regel 
w ar die Entwicklung der einzelnen 
B estandteile der Persönlichkeit infolge 
ihrer früheren biologischen, physiologi­
schen, Umwelt- und Fam ilienbedin­
gungen innerhalb der S tru k tu r ihrer 
aktuellen Persönlichkeit n ich t gleich­
mäßig. A uf dieser Grundlage kommen 
bei diesen Kindern die relativen 
Schulschäden zur Geltung. Ebenso 
wirken sich die relativen Schulschäden

in ungünstiger Weise aus, wenn die 
Persönlichkeitsentwicklung des K in ­
des in den früheren Lebensjahren 
zwar norm al war, die Familie jedoch 
gegen die veränderten Erfordernisse 
nicht gerüstet ist,keine Erfahrung hat, 
wie sie m it dem bereits in die Schule 
gehenden K ind  zu beschäftigen hat, 
um eventuellen Störungen in der 
Persönlichkeitsentwicklung des K in ­
des Vorbeugen zu können. Die Zahl 
dieser Fam ilien ist unseren E rfah run­
gen gemäß ziemlich hoch.

Als wir die Ursachen der relativen 
und absoluten Schulschäden sowie 
die Möglichkeit ihrer Verhütung p rü f­
ten, m ußten  wir zur Feststellung 
gelangen, daß bei unserem heutigen 
U nterrichtssystem  sozusagen keine 
Möglichkeit zur Vorbeugung besteht. 
Die Schwierigkeiten ergeben sich in 
erster Reihe daraus, daß der P ä d a ­
goge die aktuelle Persönlichkeit der 
meisten in die I. Klasse der allgemei­
nen Schule aufgenommenen K inder 
nicht kennt, über ihre früheren Lebens- 
bedingungen, die bei der Ausbildung 
ihrer Persönlichkeit eine Rolle gespielt 
haben, im allgemeinen nicht — oder 
nur ungenügend informiert ist. In fo l­
gedessen kann der Pädagoge beson­
ders in der überfüllten I. Klasse die 
S truktur der aktuellen Persönlichkeit 
der einzelnen K inder überhaupt nicht 
kennen lernen, und er kann sich m it 
ihnen individuell nicht beschäftigen, 
was doch fü r die weitere Entwicklung 
ihrer Persönlichkeit unerläßlich wäre. 
Der Lehrer kann sich mit den Schü­
lern nur »gruppenweise« beschäftigen, 
und selbst dies stößt auf Schwierig­
keiten. Es d a rf  nicht außer Acht
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gelassen werden, daß sich in ein und 
derselben Klasse K inder von sehr 
verschiedenen aktuellen Persönlich­
keiten befinden. Es gibt un ter ihnen 
Individuen mit überdurchschnittli­
cher Belastungsfähigkeit -j- vorzüg­
licher Begabung, m it durchschnittli­
cher Belastungsfähigkeit -f- durch­
schnittlicher Begabung, m it einer 
Belastungsfähigkeit unter dem D urch­
schnitt, jedoch m it durchschnittli­
cher Begabtheit, ferner Individuen 
m it ausgesprochen geringer Bela­
stungsfähigkeit -)- verschiedener Bega­
bung. All diese Kinder haben eigent­
lich dieselben Aufgaben zu lösen, 
wobei dem Pädagogen sozusagen gar 
keine Angaben über die aktuelle P er­
sönlichkeit und die Persönlichkeits­
stru k tu r der Kinder, die Dynamik 
ihrer Persönlichkeit sowie über ihre 
früheren Lebensbedingungen zur Ver­
fügung stehen. Die Kollektive, die 
sich in den früheren Lebensjahren 
m it der Betreuung, Erziehung und 
m it dem U nterricht des Kindes befaßt 
haben: die Familie, die Krippe, das 
Säuglingsheim und der K indergarten 
bereiten nämlich den Säugling und 
das K ind nicht m it einer wissen­
schaftlichen Gründlichkeit auf die 
Periode vor, die das K ind in der 
Schule verbringen wird. Deshalb 
setzt bei dem heutigen Stand unseres 
U nterrichts- und Schulsystems bei 
vielen K indern bereits in der I. Klasse 
die ungünstige Einwirkung der fast 
unvermeidlichen Schulschäden ein, was 
sich dann auf die ganze weitere E n t­
wicklung der kindlichen Persönlichkeit 
ungünstig auswirkt. A uf Einzelheiten 
möchte ich diesmal nicht eingehen.

A uf Grund unserer Erfahrungen 
sind wir überzeugt, daß im Interesse 
der gesunden Entwicklung unserer 
Gesellschaft die Reorganisation un ­
seres ganzen Unterrichts- und  Erzie­
hungssystems unumgänglich notw en­
dig ist.

In  diesem Zusammenhang sollen 
wir erst untersuchen, was der eigent­
liche Zweck des U nterrichts und  der 
Erziehung bei unseren gegenwärtigen 
gesellschaftlichen Bedingungen ist. 
Das Endziel ist: die Begünstigung der 
normalen Entwicklung der Persön­
lichkeit, die Erziehung von gesunden, 
arbeitsfähigen, zufriedenen Menschen 
für die Gesellschaft. Der Weg ist lang. 
E r beginnt mit den gesunden Bezie­
hungen zwischen M utter und  Kind, 
setzt sich in den Beziehungen zwischen 
Fam ilie und Kind fort, sodann folgt 
die Anpassung an die erste Gemein­
schaft, den K indergarten, später an 
die Schule, und schließlich erschließen 
sich dem Kind die noch größeren, ihm 
fremderen Gemeinschaften außerhalb 
der Familie. Das intellektuelle Leben 
nim m t an Kom pliziertheit stufen­
weise zu, die emotionellen Aufgaben 
werden immer differenzierter und die 
Entwicklung der Persönlichkeit ver­
läu ft unter stets kom plizierteren Be­
dingungen. An allen diesen Stellen: 
im elterlichen Heim, in der Krippe, 
im Kindergarten, in der Schule, in 
den größeren Gemeinschaften und 
in der Arbeitsstätte sind solche Bezie­
hungen zwischen Kindern und  Erwach­
senen erwünscht, die die Entw ick­
lung der Persönlichkeit sowohl in 
emotioneller wie auch in intellektuel­
ler Hinsicht fördern. Dem  Verhalten
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der Erwachsenen und  der Leiter, 
dem  Beispiel, das dem K ind  gegeben 
wird, kom m t eine entscheidende Be­
deutung in dieser Beziehung zu. Aus 
der Umgebung werden das Beispiel, 
einzelne Schemen von dem  Indivi­
duum  übernommen, wobei seine affek­
tive Entwicklung ste ts weiter vor­
w ärts schreitet. W enn das K ind  seine 
E lte rn  liebt, wird es spä te r auch den 
K indergarten, die Schule, den Lehrer 
und  auch das Lernen lieben, dann 
bildet sich in ihm das Bew ußtsein, die 
Überzeugung auf einer gesunden 
Grundlage aus, daß der Begriff der 
M utter m it seiner M utter, des Vaters 
m it seinem Vater, der Schule mit 
seiner Schule, der A rbeit m it seiner 
A rbeit, der Begriff des Menschen mit 
ihm selbst gleichbedeutend ist, und 
so w ird es als Mensch die Arbeit, 
die A rbeitsstätte, den B etrieb  und 
dadurch das Leben, die Gesellschaft, 
in der es lebt und die es weiter ent­
wickelt, lieben und hochschätzen. 
N ur ein solches V erhalten kann die 
Grundlage einer konstruktiven Moral 
bilden, nu r in dieser W eise kann ein 
einheitliches emotionelles u n d  intel­
lektuelles menschliches V erhalten zur 
Ausbildung gelangen, w odurch die 
Lebensfreude, schöpferische K raft, 
eine ethische Einstellung zu r Arbeit 
und zu den Mitmenschen erhalten, 
weiter entwickelt und  verwirklicht 
werden.

Die gegenwärtige Schule ist nur 
eines der Mittel der E rziehung zum 
Menschen, und sie allein verm ag die 
günstige Entwicklung der kindlichen 
Persönlichkeit, den U nterrich t und die 
Erziehung des Kindes n ich t zu be­

wältigen. Die Probleme der — rela­
tiven und  absoluten — Ü berlastung 
des K indes in der Schule können 
ausschließlich mit adm inistrativen 
M aßnahmen, m it der Herabsetzung 
der Stundenzahl, m it der Verm in­
derung des Lehrstoffes oder m it der 
Erleichterung der Prüfungen nicht 
gelöst werden. Die ganze Gesellschaft 
muß also dafür sorgen, daß die K inder 
bereits vom frühen Säuglingsalter 
an in einer in vegetativer, motorischer, 
affektiver und  intellektueller H in ­
sicht entsprechenden Weise erzogen 
werden, und  daß entsprechende U m ­
welteinflüsse zu ihnen gelangen. Dazu 
ist es unumgänglich notwendig, daß 
die erzieherische-unterweisende Be­
schäftigung m it dem Kinde, die von 
der G eburt bis zur Einschulung meist 
in der Fam ilie vor sich geht, sodann 
der Um gang, die Beschäftigung m it 
dem K ind  vom Anfang der E inschu­
lung bis zum  18. Lebensjahr, also 
während des Unterrichts in der Schule, 
einen einheitlichen, ineinandergefloch- 
tenen Vorgang bilden, auf einer 
einheitlichen Anschauungsweise b e ­
ruhen und  demselben Ziele zustreben. 
Das Lebensalter zwischen 0 — 3 Jah ren  
also- das Säuglingsalter im engeren 
und weiteren Sinne, sodann die Lebens­
periode zwischen 3—6 Jahren, wenn 
das K ind  in  den K indergarten geht, 
und noch später die Schulzeit — das 
Alter zwischen 6 —18 Jahren — sollen 
nur verschiedene Stufen ein und  der­
selben Erziehungs- und U nterrich ts­
methode bilden, die auf derselben 
einheitlichen Anschauungsweise be­
ruht. Die Pädagogen und Erzieher, 
die sich m it dem Kind beschäftigen,
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sollen gleichzeitig auch darau f be­
dacht sein, die Arbeit der Pädagogen 
und Erzieher, die sich in der nächst­
folgenden Lebensperiode mit dem K ind 
beschäftigen werden, in entsprechen­
der Weise vorzubereiten. U nd auch 
um gekehrt: au f jeder folgenden Stufe 
haben all diejenigen, die sich m it dem 
K ind beschäftigen, die Um weltein­
flüsse der vorangegangenen Lebens­
periode bis au f die Einzelheiten zu 
kennen, und ebenso auch die aktuelle 
Persönlichkeit des Kindes, die sich 
un ter den Einwirkungen früherer 
Lebensperioden ausgebildet hat, in 
Rücksicht zu nehmen.

W enn es gelänge, die verschiedenen 
Perioden und Stufen der Beschäfti­
gung m it dem K ind — die gegenwär­
tig in der Familie, in der K rippe, im 
Kindergarten, in der Schule sowie in 
der A rbeitsstätte abgesondert vor 
sich geht — in eine große Einheit, in ein 
einheitliches System zu verschmelzen, 
so könnte m an allmählich erreichen, 
daß die Fürsorge, der U nterricht und 
die Erziehung, die auf die Entw ick­
lung der kindlichen Persönlichkeit 
wirken, eine Angelegenheit, eine Auf­
gabe der ganzen Gesellschaft werden. 
Die Erziehung und der U nterricht 
können weder eine »Privatangelegen­
heit« der Familie noch eine ausschließ­
liche Aufgabe der Schule sein. Wir 
müssen wiederholt betonen, daß die 
Erziehung und der U nterricht bereits 
vom Anfang der G ravidität, vom 
Säuglingsalter an in der K rippe, im 
K indergarten sowie in der Schule 
und schließlich in den großen Kollek­
tiven im weiteren Sinne in eine gut 
organisierte E inheit zu verschmelzen

sind. Bei dieser einheitlichen erzie­
herischen- und Lehrarbeit, die die 
normale, gesunde Entw icklung der 
Persönlichkeit zu sichern berufen ist, 
bereitet die Erziehung in der Familie, 
in der Krippe sowie im K indergarten 
bereits die Erziehung in der Schule 
vor; die Schule setzt dann  die 
angefangene Erziehung des Kindes 
fo rt und der ganze Vorgang wird am 
Arbeitsplatz, wenn sich das Indivi­
duum  in die Gesellschaft im  weiteren 
Sinne eingefügt hat, abgeschlossen. 
In  dieser Weise erreicht das Indivi­
duum  die für sich selbst wie auch 
fü r die ganze Gesellschaft erwünsch­
te  Erwachsenheit.

Praktisch könnten unsere Vor­
schläge darin zusammengefaßt werden, 
daß die Lebensperiode zwischen 0 —18 
Jah ren  eigentlich in drei große Perio­
den eingeteilt werde:

1. Die erste Periode dauert von der 
Eheschließung der E lte rn  an über 
die ganze Schwangerschaft, die E n t­
bindung, die Geburt, das Neugebo- 
renenalter und das Säuglingsalter im 
weiteren Sinne, bis zum A lter von 3 
Jahren , sie erstreckt sich also auf (he 
Lebensperiode von 0—3 Jahren . In 
dieser wichtigen Lebensperiode berei­
ten  sich die beiden erwachsenen Eltern 
au f ihre zukünftigen Aufgaben vor, 
sie trachten das affektive Milieu, die 
affektive Umgebung auszugestalten, 
in der das junge Individuum  in dieser 
empfindlichen Periode zu leben hat. 
Im  jungen Individuum  bildet sich in 
dieser Periode die affektive Persön­
lichkeit aus, es erlernt die motorischen 
Funktionen, das Gehen, sodann die 
W ahrnehmungen — wobei es all­
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m ählich m it seiner ganzen Umgebung 
in  K o n tak t kommt — noch später die 
Gefühle, die physiologischen Funktio­
nen, den täglichen Lebensrhythm us, 
und  schließlich die Sprache: es bildet 
sich das Schema der die erwähnten 
Funktionen  bestimmenden Reflex- 
System e und Reflex-K etten aus, wo­
bei sich auf die erblichen Reflexe die 
individuell erworbenen Reflex-Syste­
me u n d  Reflexketten-System e auf­
bauen. F ü r diese wichtige Lebensperio­
de wurden bisher nur die sich au f den 
K örper, auf die physiologischen Funk­
tionen beziehenden — ärztlichen und 
sanitären  — Tätigkeiten aufgearbei­
te t. Hinsichtlich wie die M utter ihr 
K ind  dazu bringen soll, das Gehen, 
die Sprache zu erlernen, wie die 
Beziehungen zwischen M utter und 
K ind, V ater und Kind,U m gebung und 
K ind  auszugestalten sind, welche 
M ethoden bei der A usbildung der 
bew ußten W ahrnehmungen sowie der 
Beziehungen zur Umgebung anzuwen­
den sind usw. befindet sich die wissen­
schaftliche Bearbeitung in einem  an­
fänglichen Stadium. In  der Lebens­
periode zwischen 0—3 Jah ren  spielen 
der Gynäkologe und der K inderarzt, 
die Fürsorgeschwester, die Organisa­
tionen des Frauen- und K inderschu t­
zes eine wegweisende Rolle; die un­
m itte lbaren  praktischen Tätigkeiten 
haben die Familienmitglieder, in  erster 
Reihe die M utter zu verrichten. All 
diese Tätigkeiten sollten aber derart 
durchgeführt werden, daß durch  die 
in dieser Lebensperiode ausgebildete 
aktuelle Persönlichkeit die aktuelle Per­
sönlichkeit der nächstfolgenden Le­
bensperiode bewußt vorbereitet werde.

Die praktische Lösung dieser Auf­
gabe stö ß t an  objektive und finanzielle 
Schwierigkeiten, deren Überwindung 
große Anstrengungen erfordert. U n ­
sere zielbewußten Bestrebungen dü rf­
ten aber lohnend sein.

2. A uf die in der früheren Lebenspe­
riode ausgebildete aktuelle Persön­
lichkeit b a u t sich die zweite Lebens­
periode auf, die vom 3. bis zum 10. 
Lebensjahr dauert, sich also au f die 
Zeit erstreckt, in der das K ind den 
K indergarten  sowie die unteren vier 
Klassen der allgemeinen Schule be­
sucht.

3. Die d ritte  Lebensperiode, die 
vom 11. Lebensjahr bis zum Ende 
des 18. Lebensjahres dauert, erstreckt 
sich au f die oberen vier Klassen der 
allgemeinen Schule sowie auf die 
vier Klassen der Mittelschule.

Diese Gruppierung birgt die N o t­
wendigkeit in  sich, gewisse Ä nderun­
gen an unserem  gegenwärtigen U n ter­
richtssystem  vorzunehmen. Nach u n ­
serer Vorstellung sollte den K indern, 
die das d ritte  Lebensjahr vollendet 
haben, der obligatorische Besuch des 
K indergartens vorgeschrieben wer­
den. Diese erzieherische und u n ter­
weisende A rbeit in einer Gemein­
schaft außerhalb der Familie sollte 
in der Form  des obligatorischen U n ­
terrichtes im  Kindergarten im Alter 
von 3 Ja h re n  ihren Anfang nehmen. 
Die gegenwärtig in 8 Klassen einge­
teilte allgemeine Schule sollte ihren 
Platz — nach unserem Vorschlag — 
einer K om bination des Kindergartens 
und der Schule übergeben, die als 
die erste Stufe der organisierten Erzie­
hung und  des Unterrichtes eine orga­
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nisiert zusammenhängende Einheit 
bilden würde; — die erste Stufe der 
obligatorischen Erziehung außerhalb 
der Familie würde also in dieser K in­
dergarten-Schule-Kom bination vom
3. bis zum 10. Lebensjahr, also 
insgesamt 8 Jah re  lang dauern.

Die innere S truk tur dieses neuen 
Schultyps — der für die Erziehung 
und den U nterrich t der Kinder auf 
der untersten Stufe sorgen würde — 
sollte derart aufgebaut sein, daß in 
den ersten 4 Jahren  — welche Periode 
dem früherem Kindergarten entspre­
chen würde — die Kinder einen 
U nterricht in den folgenden Bezie­
hungen erhalten würden:

a)  körperliche Hygiene (Hände­
waschen, Mund- und Zahnpflege, 
Haarpflege, Körperpflege nach der 
Verrichtung der physiologischen Funk­
tionen, Ankleiden, Baden usw.), d a ­
mit verbunden die Bekanntmachung 
mit den eigenen Körperteilen;

b) körperliche Bewegungen (Ver­
vollkommnung des Gehens, Laufen, 
Springen, Purzelbaum, Baum klet­
tern, der Lebensperiode entsprechen­
des Turnen, Ballspiel usw.), später 
Schwimmen, Schlittschuhlaufen, Ski, 
Steigerung der Handfertigkeit, Zeich­
nen, Spielen m it Bausteinen usw.

c) Vervollkommnung der Sprach­
fertigkeit und  des Verstehens (Rezitie­
ren von einfachen Gedichten, Sin­
gen, Musik); dabei sollte die Bereit­
schaft in den K indern ausgebildet 
werden, die Gegenstände, das W ahrge­
nommene m it abstrak ter Benennung 
zu bezeichnen und in dieser Weise 
die Grundlagen des Denkens nieder­
zulegen;

d)  die Kinder sollten allmählich 
über das Gemeinschaftsleben aufge­
k lä r t werden, wie sie sich den anderen 
K indern, den Erwachsenen, ihren 
E ltern  usw. gegenüber zu benehmen 
haben, — die H andhabung der in 
ihrer Umgebung befindlichen Gegen­
stände (Kleider, Spielzeuge usw.) sollte 
ihnen beigebracht werden; ferner 
sollte man sie auch darüber unterrich­
ten , was die Familie, der K inder­
garten, die Schule, die S tad t, das Land, 
die ganze Welt ist. D abei sollten 
die K inder von ihren Erziehern auch 
darüber Aufschluß erhalten, was das 
Spiel, die Gesundheit, die K rankheit, 
das Vergnügen jst, worin die Arbeit 
besteht, was die Obliegenheiten und 
die materiellen Bedingungen der E x i­
stenz sind, wie man Geld verdienen 
kann und wie sich ihre E ltern  die zum 
Leben nötigen materiellen G üter ver­
schaffen. Im Rahmen dieses U n ter­
richtes sollten die Pädagogen und die 
Erzieher auch für die affektive E n t­
wicklung sowie für die ethische Erzie­
hung der Kinder sorgen und  ihnen 
bewußt beibringen, was lieben und 
nicht lieben, oder hassen ist; worin es 
besteht, etwas jemandem zuliebe zu 
tun , Geschenke geben oder anzuneh­
men; was für ein Gefühl es ist, sich 
au f etwas zu freuen, — was schlecht 
und  was gut ist; was ein schlimmes 
und ein gutes K ind ist; worin es 
besteht, auf jemanden neidisch zu 
sein, mit jemandem zu wetteifern; 
was es bedeutet, etwas zu wollen, 
zu gehorchen oder nicht zu gehorchen, 
etwas zu versprechen, das Verspre­
chen zu halten oder n ich t zu halten 
usw.
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e) Dabei sollten die K inder fortlau­
fend auf die zweite Phase dieses 8jähri­
gen Unterrichtes: au f die neue V., VI., 
V II. und V III. K lassen vorbereitet 
werden: sie sollen sich die Methoden 
der Schrift, des Lesens und  des Rech­
nens aneignen und  sich darauf vorbe­
reiten, die dam it verbundenen Auf­
gaben — die im Lehrstoff der unteren 
vier Klassen der gegenwärtigen allge­
meinen Schule Vorkommen — mit 
Freude bewältigen zu können.

In  der zweiten 4jährigen Periode 
der ersten Stufe sollten sich der 
Lehrstoff sowie die Erziehung auf 
das Vorausgegangene auf bauen, — 
dies würde also den Lehrstoff der 
unteren vier Klassen der gegenwär­
tigen allgemeinen Schule aufarbeiten, 
jedoch ergänzt dadurch, daß das 
K ind — in der entsprechenden E n t­
wicklungsperiode seines Lebens — be­
reits au f die zweite 8jährige Periode 
seines Unterrichtes und  seiner Erzie­
hung vorbereitet würde. Auf die 
Einzelheiten des Lehrstoffes dieser 
4 Jah re  möchten wir diesmal nicht 
eingehen; — m it gewissen Änderun­
gen und Ergänzungen könnte hier 
der Lehrstoff der unteren vier Klassen 
der gegenwärtigen allgemeinen Schule 
gelehrt werden.

Die nächste Stufe w ürde die oberen 
vier Klassen der gegenwärtigen allge­
meinen Schule sowie die 4 Jah re  der 
Mittelschule umfassen. Diese zweite 
Stufe würde sich ebenfalls auf 8 
Jah re  erstrecken: und  zwar vom 11. 
bis zum 18. Lebensjahr. Der gegen­
wärtige Lehrstoff sollte m it den 
Kenntnissen und Tätigkeiten ergänzt 
werden, die die Begünstigung der

E ntw icklung der Persönlichkeit be­
zwecken und  deren U nterricht bereits 
in den früheren acht Jahren dieses 
obligatorischen Schulsystems begon­
nen hat.

Mit diesem neuen U nterrichtssy­
stem  könnte man erreichen, daß es 
nu r zwei Stufen in der einheitlich 
organisierten und aufeinander au f­
gebauten Erziehung bzw. U nterw ei­
sung der K inder gäbe. Die K inder 
würden die erste Stufe dann über­
schreiten, wenn sie aus der Fam ilie 
oder aus der Krippe in den K inder­
garten  bzw. die unterste Schul­
klasse kommen, — dies entspricht 
dem ersten Niveau des neuen Sy­
stems; — und  die zweite Stufe wäre 
zwischen dieser Lebensperiode Und 
der M ittelschule, die mit dem zweiten 
N iveau des neuen Systems gleichbe­
deutend wäre.

Das W esen dieses Systems würde 
also darin  bestehen, daß der allge­
mein obligatorische U nterricht n icht 
in der Weise erfolgen würde, daß 
man den K indern nach der Absolvie­
rung der allgemeinen Schule den 
obligatorischen Besuch der M ittel­
schule etw a vorschreibt, sondern der 
Anfang der obligatorischen E rzie­
hung sowie des obligatorischen U n ter­
richtes sollte auf das 3. Lebensjahr 
gesetzt werden. Dam it würde m an 
die einheitliche Erziehung und den 
einheitlichen U nterricht der K inder 
außerhalb der Familie gerade in 
einer kritischen Lebensperiode, am 
Gipfelpunkt der Trotzphase sichern. 
Unser P lan  bedeutet natürlich nicht, 
daß die obligatorische Einführung des 
U nterrichtes in der gegenwärtigen
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Mittelschule überflüssig oder unnötig 
wäre, — das Endziel ist ja, daß 
bis zum vollendeten 18. Lebensjahr, 
also bis zum Ende der P ubertä t 
und der Adoleszenz sämtliche Jugend­
liche eine einheitlich organisierte 
Erziehung und einen solchen U n ter­
rich t — m it genau bestim m tem  In halt 
und un ter genau vorgeschriebenen 
Form en — erhalten.

Die Einführung des allgemeinen 
und obligatorischen Unterrichtes im 
K indergarten in der obigen Form  
würde auf keine unüberwindlichen 
Hindernisse stoßen. Die K indergarten­
unterbringung der zahlreichen, heute 
außerhalb der K indergärten lebenden 
K inder und die Ausbildung einer 
entsprechenden Anzahl von Fürsor­
gerinnen erfordern weniger A nstren­
gungen und Kosten als die Errichtung 
von Schulen und die Ausbildung von 
Pädagogen, wodurch der obligato­
rische Besuch der heutigen M ittel­
schulen eingeführt werden könnte.

Diese einheitlich organisierte und

Prof. Dr. P . G eg esi K iss 
Bókay J . u. 53 
Budapest V III., Ungarn

inhaltlich zusammenhängende sowie 
aufeinander aufgebaute neue Sy­
stem der Fürsorge, des U nter­
richtes und der Erziehung bezweckt 
also die Begünstigung der erwünsch­
ten Persönlichkeitsentwicklung
zwischen dem 0—18. Lebensjahr. 
Dieses System würde au f der soma­
tischen Fürsorge beruhen und den 
damit verbundenen Obliegenheiten 
nachkommen, gleichzeitig würde aber 
diese neue Betreuungs- und  U nter­
richtsmethode auch für die Entw ick­
lung der Sinnesempfindungen und 
der Funktionen der W ahrnehmung 
sorgen und parallel dam it die E n t­
wicklung der intellektuellen Persön­
lichkeit sichern. Als Ergebnis dieser 
inhaltsmäßig und  auch organisiert 
einheitlichen, betreuenden, lehrenden 
und erzieherischen T ätigkeit könnte 
das individuelle Verhalten bei jedem 
Menschen sich selbst, den Mitmen­
schen, den Gemeinschaften, der gan­
zen Gesellschaft gegenüber zur Aus­
bildung gelangen.
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